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214 DIE BERNER WOCHE

° flgatpon Billeter. ° °
1834—1881.

S» Kr. 25 ber „ferner Sßodje" ift ber (Sprung ertüä^nt
morben, toelcpc am crften Sage beS ßantonalgefangfefteS in
Vurgborf bcm Kauten beS im Saprc 1881 in Vurgborf ber»
ftorbenen Somponifteit Stgatpou Villeter guteil mürbe,
inbem ber „Sieberfrang" Vurgborf, ber ber»
nifc£)c Äantonafgefangberein unb ber eibge»
nöffifepe ©ängerberein dränge an bcm Villeter
auf ber griebpofpromenabe gefegten Sentftein
nieberlegten.

Heute finb tuir im fjaüc, unfern Sefern
Stgatpon SBilleter im Vilbc borgufüprctt unb
baSfetbe mit einigen biograppifepett Zotigen
gtt begleiten.

Slgatpon S3iücter mürbe am 21. Ko»
bember 1834 in ÜDiänneborf am .Qüricpfcc
als ältefter ©opn beS ißortraitmalcrg unb
SRufiftcprerS Satob Villeter geboren. SaS
tnufifalifcpe Salent bc§ VaterS bererbte fid)
aud) auf ben ©opn, tueSpalb biefer, naepbem
er bie ©djulgcit in feinem Heimatorte boll»
enbet patte, nacpßürid) gefcpidt mürbe, um
fid) tpeorctifd) unb prattifcp in ber Sftufit aus»
bilben gu laffett. Sm Setzte 1853 begog er ba§
Äonfcrbatorium in Se if) gig, bon mo ipn
teiber ber Sob feiner flutter fdjon nad) ein»

jährigem Ülufentpalte in bie Heimat gurMricf. 2Bie gut er
aber bieg eine Sapr ausnützte, babon geugt ber Umftanb,
bap er roäprertb ber grnci ©emefter fünf Staffen abfolbierte
unb feine Seprer ipm borgüglicpe $eugniffe erteilten. Kacpbem
Villeter einige $eit in feiner Heimat als DKufitleprer tätig
gemefen mar, mürbe er im grüpjapr 1855 als Drganift unb
©efangleprer an bie burgerlicpe SDiäbcpenfcpule nacl) St)un
berufen. Sod) fepon im Dftober 1857 bertaufd)te er biefe
©tellung mit berjenigen eines örganiften unb ©efangleprerS
an ben ftäbtifepen ©cputen in Vurgborf, mo er nun eine
bleibenbe ©tätte feines SSirtenS fanb.

93alb mürbe ipm bie Seitung beS SKännercporS „Sieber»
trang" unb beS gemifepten ©porS „©efangberein" übertragen.
Kamentlitp mit bem „Siebertrang" ift ber Kante VilleterS
aufs Sttnigfte berfnüpft. H^t bod) berfelbe unter ViHeterS
Seitung rnattep ftpönen ©ieg an eibgeuöffifcpen unb tantonalen
fÇeften errungen. Slber aud) ben „©efangberein" brachte ber

feinfinnige SDÎufiïer auf bie Hope. Stuffüprungen mie biejenige
bon SDîenbelfopnS ,,21tpalia", ©cpumannS „Ser Kofe fßilger»
faprt" ttnb anberer größerer Sonmerïe geugen bon bem

mufifatifepen VerftättbniS VißeterS unb bon feiner Sücptigteit
als Sirigent.

Kacp bem Sobe beS „©ängerbaterS" Sop. Kub. SBeber
mürbe bann Villeter aud) gum Sireftor beS Santonalgefang»
bereinS gemäplt, als melcper er, gemeinfam mit feinem jüngern
Sreunbe Sari SJiunginger in Sern, bie Vorarbeiten auf baS

Santonalgefangfeft in Vurgborf, 1877, eifrig betrteb. Seiber

mar eS ipm nidpt bergönnt bie Hauptauffüprung am gefte
gu leiten, ba er ein Sapr gubor bon einer ©epirnïrantpeit
ergriffen morben mar, bon ber er fid) nie rnepr böllig erpoltc.
Sropbent entfagte er feiner Sätigfeit als ©efangSleprer au
ben @d)ulen VurgborfS erft im Herbft 1880. Sen „Sieber»
trang" birigierte er bis in feine lepten Sage, ©nbe Sanuar
1881 tourbe er bon einer SJiagenentgünbung befallen, ber

feine, burd) ein langjäprigeS Seiben (ülftpma) gefcproäcpte
Sraft niept gu miberftepen bermotpte. Ser 8. gebruar 1881
mar fein SobeStag unb am 11. g^&ruar mttrbe er unter
gaptreieper Veteiligung bon nap unb fern gutn ©rabe geleitet.
SBaS Slgatpon ViücterS Käme meit über bie ©rengen Vurg»
borfS pinauStrug, ja benfelbett betannt mad)te fomeit bie

beutfd)e .Qttnge hingt, baS finb feine perrlicpen Sompofitionen,

namentlich bie im Voltston tamponierten ÜDcännerd)or=2ieber.
IIS am eibgenöffifcEjen ©ängerfeft in ©olotpurn, 1868, bie

©efamtmännerepöre baS Kiailieb „Kun briept aus alten
.gmeigen" fo reept eigentlid) pinauSjubelten, ba brad) ein

VeifallSfturm aus, ber niept enben mollte.
Villeter mürbe bon einigen ©ängern auf bie

©cpultern gepoben unb im Sriitmpp burd)
bie geftpaüe getragen.

Slucp am nätpften eibgenöffifdjen ©änger»
feftc in Keuenbttrg, 1872, feierte Villeter fo»

mopl als'Sireftor beS fieggetrönten „Sieber»
ïrang" Vurgborf, mie auep als Somponift
einen neuen Sriumpp. ©eine bom @efamtd)or
mit Drcpefterbegleitung borgetragene „Hpmne
an bie SJÎufiï" mürbe mit gropem Veifall
aufgenommen unb trug ipm bie Sprenmitglieb»
fdjaft beS eibgenöffifdjen ©ängerbereinS ein.

Ifu feinen populärften Siebern gepöreu
neben bem „SJiaiiieb" baS in ©tubententreifen
noep peute gerne gefungene „211t H^ibelberg,
bu feine" unb baS fepöne ©rablieb „äJhtf?
@iner bon bem Slnbern", baS er auf ben Sob
feines am eibgenöffifepen ©ängerfeft in Kap»

jfigatbon Biiieter. perSmil bei einem VettungSmerte berunglüd»
ten grennbeS, fßrogpmnafialleprer ©uftab

Sänblifer in Vurgborf, tomponiert patte. Viele feiner in
Seipgig berlegten Sieber merben erft jept, natpbem baS Ver»
lagSredjt erlofcpen ift, in fdjmeigerifdje Sieberfammlungen
©ingang finben unb fidj bie H^gea ber fcproeigerifdjen ©änger»
melt erobern, ©ine StuSmapt ift bon ben H^^a SJiufit»
bireltor ©. Hötple fr Dr- Kiunginger unb fßrof. ©. H^=
Vüetfcpi für bie bemnaepft erfepeinenbe neue Sieberfammlung
beS bernifepen SantonalgefangbereinS getroffen morben, unb
eS merben biefe Sieber biet bagu beitragen, ben Kamen
fügatpon VilleterS neu aufleben gu laffen in feiner feptoei»
gerifepen unb bernifdjen Heimat. M. B.

fjelle Tlädite.
Don Ifabella Kaifer.

Run kommen toieder die pellen Rädjte,

ünd ob idi merkte den langen Cag,

Sie uiecken in mir der Sebnfudjt IRädjte,

Oap id) niebt ruben nod) fdjlafen mag.

Die Geifter locken, die Geifter rufen,
Bis, lueifrgemandet, aus meinem Raus

Durcb mondfcbeinleucbtende IRarmorftufen
Tcb toandernd zieb' in die Racbt hinaus.

ünd toandle ftill durcb das beil'ge Sdjioeigen,

ümbrauft oom raufdjenden Seedjoral

ünd bör' ein Jubeln oon fernen Geigen,

Jlls kämft du fingend durchs JTlpental.

üls trüge Waldlilien deine Rechte

ünd reîdjte fie durd) den Wilddornbag
Das ift der Zauber der bellen Rächte,

Wo id) nidjt ruhen nod) fd)lafen mag.

214 VIL KLKblLst VstOOLIL

° ° stgathon Lilleter. ° °
1884-1881.

In Nr. 25 der „Berner Woche" ist der Ehrung erwähnt
worden, welche am ersten Tage des Kantonalgesangfestes in
Burgdorf dem Namen des im Jahre 1881 in Burgdorf ver-
storbenen Komponisten Agathon Billeter zuteil wurde,
indem der „Liederkranz" Burgdorf, der der-
nische Kantonalgesangverein und der eidge-
uössische Sängerverein Kränze an dem Billcter
auf der Friedhofpromenade gesetzten Denkstein
niederlegten.

Heute sind wir im Falle, unsern Lesern
Agathon Billeter im Bilde vorzuführen und
dasselbe mit einigen biographischeil Notizen
zu begleiten.

Agathon Billcter wurde am 21. Nv-
vember 1834 in Männedorf am Zürichsee
als ältester Sohn des Portraitmalers und
Musiklehrers Jakob Billeter geboren. Das
musikalische Talent des Vaters vererbte sich

auch auf den Sohn, weshalb dieser, nachdem
er die Schulzeit in seinem Heimatorte voll-
endet hatte, nach Zürich geschickt wurde, um
sich theoretisch und praktisch in der Musik aus-
bilden zu lassen. Im Jahre 1853 bezog er das
Konservatorium in Leipzig, von wo ihn
leider der Tod seiner Mutter schon nach ein-
jährigem Aufenthalte in die Heimat zurückrief. Wie gut er
aber dies eine Jahr ausnützte, davon zeugt der Umstand,
daß er während der zwei Semester fünf Klassen absolvierte
und seine Lehrer ihm vorzügliche Zeugnisse erteilten. Nachdem
Billeter einige Zeit in seiner Heimat als Musiklehrer tätig
gewesen war, wurde er im Frühjahr 1855 als Organist und
Gesanglehrer an die bürgerliche Mädchenschule nach Thun
berufen. Doch schon im Oktober 1857 vertauschte er diese

Stellung mit derjenigen eines Organisten und Gesanglehrers
an den städtischen Schulen in Burgdorf, wo er nun eine
bleibende Stätte seines Wirkens fand.

Bald wurde ihm die Leitung des Männerchors „Lieder-
kränz" und des gemischten Chors „Gesangverein" übertragen.
Namentlich mit dem „Liederkranz" ist der Name Billeters
aufs Innigste verknüpft. Hat doch derselbe unter Billeters
Leitung manch schönen Sieg an eidgenössischen und kantonalen
Festen errungen. Aber auch den „Gesangverein" brachte der

feinsinnige Musiker auf die Höhe. Aufführungen wie diejenige
von Mendelsohns „Athalia", Schumanns „Der Rose Pilger-
fahrt" und anderer größerer Tonwerke zeugen von dem

musikalischen Verständnis Billeters und von seiner Tüchtigkeit
als Dirigent.

Nach dem Tode des „Sängervaters" Joh. Rud. Weber
wurde dann Billeter auch zum Direktor des Kantonalgesang-
Vereins gewählt, als welcher er, gemeinsam mit seinem jüngern
Freunde Karl Munzinger in Bern, die Vorarbeiten auf das

Kantonalgesangfest in Burgdorf, 1877, eifrig betrieb. Leider
war es ihm nicht vergönnt die Hauptaufführung am Feste

zu leiten, da er ein Jahr zuvor von einer Gehirnkrankheit
ergriffen worden war, von der er sich nie mehr völlig erholte.
Trotzdem entsagte er seiner Tätigkeit als Gesangslehrer an
den Schulen Burgdorfs erst iin Herbst 1880. Den „Lieder-
kränz" dirigierte er bis in seine letzten Tage. Ende Januar
1881 wurde er von einer Magenentzündung befallen, der

seine, durch ein laugjähriges Leiden (Asthma) geschwächte

Kraft nicht zu widerstehen vermochte. Der 8. Februar 1881
war sein Todestag und am 11. Februar wurde er unter
zahlreicher Beteiligung von nah und fern zum Grabe geleitet.
Was Agathon Billeters Name weit über die Grenzen Burg-
dorfs hinaustrug, ja denselben bekannt machte soweit die

deutsche Zunge klingt, das sind seine herrlichen Kompositionen,

namentlich die im Volkston komponierten Männerchor-Lieder.
Als am eidgenössischen Sängerfest in Solothurn, 1868, die

Gesamtmännerchöre das Mailied „Nun bricht aus allen
Zweigen" so recht eigentlich hinausjubelten, da brach ein

Beifallssturm aus, der nicht enden wollte.
Billeter wurde von einigen Sängern auf die

Schultern gehoben und im Triumph durch
die Festhalle getragen.

Auch am nächsten eidgenössischen Sänger-
feste in Neuenburg, 1872, feierte Billeter so-

wohl als Direktor des sieggekrönten „Lieder-
kränz" Burgdorf, wie auch als Komponist
einen neuen Triumph. Seine vom Gesamtchor
mit Orchesterbegleitung vorgetragene „Hymne
an die Musik" wurde mit großem Beifall
aufgenommen und trug ihm die Ehrenmitglied-
schaff des eidgenössischen Sängervereins ein.

Zu seinen populärsten Liedern gehören
neben dem „Mailied" das in Studentenkreisen
noch heute gerne gesungene „Alt Heidelberg,
du feine" und das schöne Grablied „Muß
Einer von dem Andern", das er auf den Tod
seines am eidgenössischen Sängerfest in Rap-

ögsthon mileter. perswil bei einem Rettungswerke verunglück-
ten Freundes, Progymnasiallehrer Gustav

Dändliker in Burgdors, komponiert hatte. Viele seiner in
Leipzig verlegten Lieder werden erst jetzt, nachdem das Ver-
lagsrecht erloschen ist, in schweizerische Liedersammlungen
Eingang finden und sich die Herzen der schweizerischen Sänger-
weit erobern. Eine Auswahl ist von den Herren Musik-
direktor E. Höchle st, Or. K. Munzinger und Prof. C. Heß-
Rüetschi für die demnächst erscheinende neue Liedersammluug
des bernischen Kantonalgesangvereins getroffen worden, und
es werden diese Lieder viel dazu beitragen, den Namen
Agathon Billeters neu aufleben zu lassen in seiner schwei-
zerischen und bernischen Heimat. lA. k.

stelle Nächte.
von Issbelln Kaiser.

Nun Kommen wieder ciie hellen Nächte.

Und ob ich merkte cien langen Lag,
5ie wecken in mir à Zehnsucht Mächte,

Daß ich nicht ruhen noch schlafen mag.

vie Leister locken, à Leister rufen,
Ms, meißgemandet, aus meinem Haus

Durch monclfcheinleuchtencte Marmorstufen
ich manclernct àh' in ciie Nacht hinaus.

Und mancile still durch das heil'ge Zchmeigen,

Umbraust vom rauschenden Zeechoral

Und hör' ein Zubeln von fernen Leigen,
Ms kämst du singend durch? Mpental.

Ms trüge àldlilien deine stechte

Und reichte sie durch den Mlddornhag
Das ist der Zauber der hellen Nächte,

Vho ich nicht ruhen nod) schlafen mag.
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